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4 985 
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5 959 
5 765 
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6 160 
8 037 

5 856 

Noch: Apotheker und Apotheken am 31. Dezember 1964 

Balingen 
Biberach 
Calw 
Ehingen 
Freudenstadt 
Hechingen 
Horb 
Münsingen 
Ravensburg 
Reutlingen „ 
Rottweil 
Saulgau 
Sigmaringen 
Tettnang 
Tübingen 
Tuttlingen 
Wangen 
Südwürttemberg-Hohenzollern ... . 
Dagegen am 31.12. 1963 

und am 31. 12. 1954 

Baden-Württemberg  
Dagegen am 31. 12.1963 

und am 31. 12. 1954  
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Von den Apothekern sind 42 % Frauen 
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92 44 
27 14 

18 14 

16 11 
29 15 
13 10 
15 10 
17 11 
58 34 
16 12 
34 23 
17 13 
24 17 
31 20 
18 13 
9 6 

14 8 
25 13 
19 11 
9 7 

501 306 

Frauenanteil in % 

1954 1959 I 1964 
Berufsgruppe 

Approbierte Apotheker  
Kandidaten der Pharmazie  
Vorgeprüfte Apothekeranwärter 
Apothekerpraktikanten  
Ständiges nicht pharmaz. Hilfspersonal  

41,5 
65,2 
76,9 
64,0 
97,2 

31,5 37,4 
57,1 66,4 
81,3 78,9 
61,4 68,1 
97,4 98,9 

Dagegen am 31. 12. 1963 
und am 31. 12. 1954 

Freiburg i. Br. 
Baden-Baden 
Bühl 
Donaueschingen 
Emmendingen 
Freiburg 
Hochschwarzwald 
Kehl 
Konstanz 
Lahr 
Lörrach 
Müllheim 
Offenburg 
Rastatt 
Säckingen 
Stockach 
Überlingen 
Villingen 
Waldshut 
Wolfach 

Stadtkr. 
11 

Landkr. 

               

Länder Baden und Württemberg von einer Apotheke mit Arz-

neimitteln versorgt wurden. Heute sind es gut 2000 Einwoh-

ner weniger. Zwischen den Regierungsbezirken und den ein-

zelnen Kreisen lassen sich zum Teil merkliche Unterschiede 

beobachten. Erwartungsgemäß gibt es in den Stadtkreisen 

relativ mehr Apotheken. Auch in den Landkreisen mit größe-

ren Heilhädern oder Kurorten ergeben sich hohe Dichtewerte, 

so z. B. in den Landkreisen Müllheim, Hochschwarzwald und 
Mergentheim (vgl. Tabelle 2). 

Die Apothekendichte ist im Durchschnitt in Baden-Würt-

temberg etwas ungünstiger als im Bundesgebiet. Am Jahres-

ende 1963 kamen im Bundesdurchschnitt 5789 Einwohner 

— also etwa 100 Einwohner weniger als in Baden-Württem-

berg — auf eine Apotheke. 

Tabelle 2 Apotheker und Apotheken am 31. Dezember 1964 

Stadtkreis 
Landkreis Approbierte 

Regierungebesirk Apotheker 
Land 

Stuttgart 
Heilbronn 
Ulm 
Aalen 
Backnang 
Böblingen 
Crailsheim 
Esslingen 
Göppingen 
Heidenheim 
Heilbronn 
Künzelsau 
Leonberg 
Ludwigsburg 
31ergentheim 
Nürtingen 
Öhringen 
Schwäbisch Gmünd 
Schwäbisch Hall 
Ulm 
Vaihingen 
Waiblingen 
Nordwürttemberg  

Dagegen am 31.12. 1963 

und am 31. 12. 1954 

Karlsruhe Stadtkr. 
Heidelberg 
Mannheim 
Pforzheim 
Bruchsal Landkr  
Buchen „ 
Heidelberg 
Karlsruhe 
Mannheim 
Mosbach 
Pforzheim 
Sinsheim 
Tauberbischofsheim 
Nordbaden  

Südbaden  

Dagegen am 31. 12. 1963 
und am 31. 12. 1954  
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Ende 1964 waren in den Apotheken des Landes 2548 appro-

bierte Apotheker tätig. Ihre Zahl steigerte sich seit 1954 um 

42 0/o. Diese Zunahme ist nicht zuletzt auf ein erhöhtes Inter-

esse der Frauen an diesem Beruf zurückzuführen; ihre Zahl 

hat sich von 564 im Jahr 1954 auf 1057 am Jahresende 1964 

beinahe verdoppelt. Die Frauen sind nunmehr an der Gesamt-

zahl der approbierten Apotheker zu 42 % beteiligt gegenüber 

32 % vor zehn Jahren. Ihre Zahl wird absolut und relativ wei-

ter steigen, wie sich den Angaben über die noch in der Aus-

bildung stehenden und der neu approbierten Apotheker ent-

nehmen läßt. Auch die Zahlen der Studierenden weisen dar-

 

6164 auf hin, daß der Apothekerberuf von Frauen auch weiterhin 

6 210 bevorzugt wird. Im Sommersemester 1965 betrug z. B. in 

7176 Baden-Württemberg der Anteil der Frauen an der Zahl der 

deutschen Studierenden der Pharmazie 57,2 0/0. Innerhalb der 

anderen Berufsgruppen des Apothekenpersonals läßt sich seit 

langem ein Überwiegen der Frauenanteile feststellen: 

6 071 Im Verlauf der letzten zehn Jahre vergrößerte sich die Zahl 

der Kandidaten der Pharmazie und die der vorgeprüftcn 

Apothekeranwärter um je 56 0/o, die der Praktikanten sogar 

um 80 0/o. Mehr als verdoppelt hat sich die Zahl des ständigen 

nicht pharmazeutischen Hilfspersonals. 

Im Jahr 1964 wurden an 254 Apotheker die Approbation 
erteilt; unter ihnen befanden sich 170 Frauen. Wie sich die 

Zahl der an Apotheker und Apothekerinnen erteilten Appro-

bationen in den letzten Jahren entwickelt hat, zeigt folgende 

Zusammenstellung: 

Approbationen Approbationen 

insgesamt an Frauen 
darunter Jahr 

1959  187 118 
1960  216 130 
1961  221 141 
1962  198 121 
1963  230 152 
1964  254 170 

Apotheken 
inegeeamt 

5 309 
4 266 
4 670 
8 320 
8 193 
6 775 
5 487 
6 077 
5 009 
7 146 
7 376 
5 383 
6 760 
6 572 
5 176 
5 709 
7 690 
6 917 
6 169 

11 176 
8 235 
6 957 

4 134 
4 302 
5 054 
3 926 
6 408 
4 974 
6 503 
6 738 
5 194 
5 909 
8 483 
7 307 
6 657 

5 325 

         

5 305 

3 462 
2 822 
6 159 
6 464 
7 199 
8 571 
4 521 
5 130 
5 070 
6 958 
6 219 
4 452 
6 190 
6 515 
5 412 
8 490 
8 246 
6 909 
6 176 
7 931 

5 678 

5 810 

Jahr darunter inegeeamt an Frauen 

1953  
1954  
1955  
1956  
1957  
1958  

194 
149 76 
141 66 
180 103 
194 111 
219 133 354 182 8 193 

315 




